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die Veste Ehresburg, einen den Sachsen heiligen Ort. Hier war
der Hanptsitz ihrer Götter und Priester, ihrer Volksfeste und Zu¬
sammenkünfte. Hier stand auch die Ir men sänke, von welcher
man nicht gewiß weiß, ob sie ein Denkmal für Hermann (Armin)
oder ein Götzenbild gewesen sei. Da baten die bedrängten
Sachsen um Frieden und gaben Geißel. Karl ging diesen Frie¬
den jetzt um so lieber ein, weil ihn gerade neue Unruhen nach
Italien riefen.

17, Karl erobert das lougobardische Reich (774).

In Pavla, der Hauptstadt des Longobardenrcichcs, herrschte
nach dem Tode Aistnlf's Desiderius. Karl hatte dessen Toch¬
ter zur Gemahlin genommen, dieselbe aber schon nach dem ersten
Jahre ihm zurückgeschickt. Darüber wurde Desiderius höchst auf¬
gebracht und schwur dem treulosen Gemahle seiner Tochter bit¬
tere Rache. Gegen ihn selbst wagte er.zwar öffentlich nichts zu
unternehmen, heimlich aber warb er eine Partei für die beiden
Söhne des verstorbenen Karlmann, welche sich mit ihrer Mutter
an seinen Hof begeben hatten, und ging den Papst (Hadrian I.)
an, dieselben zu fränkischen Königen zu salben. Als dieser sich
aber weigerte, griff er zum Schwerte und fiel in die Länder
ein, welche Pipin der Kleine dem Papste geschenkt hatte. In
dieser Bedrängniß wandte sich der Papst an seinen mächtigen
Freund Karl und bat ihn um Hülfe. Karl wollte erst den Weg
der Güte versuchen. Er forderte Desiderius auf, den Feindselig¬
keiten gegen den heiligen Vater ein Ende zu machen und die
demselben abgenommenen Städte wieder herauszugeben. Aber
trotzig erklärte ihm der Longobardcnkönig: er werde sie alle be¬
halten und seine Eroberungen gegen jeden feindlichen Angriff zu
vertheidigen wissen. Ungesäumt sammelte nun Karl ein Heer
und theilte cs in zwei Hansen. An die Spitze des einen stellte
er sich selbst und stieg über den beschneiten Cenis und Bern¬
hard, mit dem anderen Hccrcshanfcn zog sein Oheim über den
Mont Ioux in Italien hinab; — zwei furchtbare Ungewitter,


